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Verschwörung gegen Lenin und Trotzü.
Empfange beim ttaiser.

Berlin . 17. Jan . lWolff-Tcl.j
Notwen-igkeit-er Grenzenfichernng.

Bon unserem militärischen G. K.̂ Sttitar&eiter.
Venn man bei uns unter „Friedenssicherung" nicht die

Sicherstellung des baldigsten Friedensschlusses um jeden
Preis — für den Sieger ein Unding — verstehen will, so ist
uns einfach unerfindlich, wie man mit den Begriffen
„Gr en z si che r u n g" und „F r i e d e n s si che r u n g" als
Gegensätze arbeitet. Stellt doch elftere wenigstens eine
der  Ursachen der Wirkung dar, die in letzterer zum Aus¬
druck kommt. Ein wohlgebautes und fest verschlossenes
Haus ist dem Einbrecher doch nicht in dem Matze ausgesetzt
wie eine Bretterhütte mit dünnem Lattentore , die aber auch
kostbaren Inhalt birgt . Man sollte glauben, daß der Wert
stark geschützter Grenzen für die Friedenserhaltung ohne
weiteres allgemeinem Verständnis begegnete und längerer
Beweisführung nicht bedürfte. Wir glauben, datz Rußland
sich nicht so leichten Herzens zum Kriege gegen die Mittel¬
mächte entschlossen hätte, wenn ein Befestigungssystem, wie
das polnische Festungspolygon und ein Netz von südnördlich
streichenden Strombarrieren . Deutschland—Oesterreich abge¬
schlossen und datz Frankreich sich die Kriegsfrage doch wohl
reiflicher überlegt hätte, wenn, zweckmähig ausgebaut und
in Deutschlands Besitz, das belgische Festungssystemden Ge¬
danken rascher Operationen gegen den deutschen rechten
Flügel , oder vorbei an Metz, im Keime erstickte und
Menrthe , Mosel und Maas als natürliche Grenzen mit den
nötigen Sperren die deutsche Westfront gegen Frankreich
bezeichneten. Was die genannten Flußlinien an sperren¬
der und abstoßender Kraft zu entwickeln vermögen, das ha¬
ben wir ja im Weltkrieg genugsam erfahren, der einen ganz
anderen Verlauf nehmen konnte, wenn wir , nach der
Lothringer Schlacht, die französische Ostfront baldigst zu
durchbrechen vermochten. Den Einfluß der polnischen Fe-
Aungsgruppe auf die Kriegführung hat uns ein volles
Kriegsjahr greifbar deutlich vor Augen geführt : Auf-
m a r schr a u m für gewaltige, überlegene Massen, Sau¬
me  l r a u m für Reserven, die zwischen Weichsel und Bug
ein ausgiebig ausgebautes , strategisches Bahnnetz nach allen
Richtungen hin verschiebe,: ließ. A u s f a l lv f o r t e nach
allen Richtungen, so auch gegen unser starker natürlicher
Grenzen entbehrendes Ostpreußen, endlich Widerstands¬
zentrum  bis Jwangorod , Warschau, Rowo-Georgiewsk
und die Narewsperren.

Daß wir vor einer Wiederholung von Geschehnissen, wie
sie das erste Kriegsjahr gebracht, mit sicheren Garantien be¬
hütet werden müssen, daß auch ein Einbrechen der britischen
Landmacht in den europäischen Kontinent auszuschließen ist,
wenn wir auf einen dauernden Frieden rechnen sollen, be¬
darf keines Beweises. Und diese Sicherung mutz die Oberste
Heeresleitung beim Friedensschluß anstreben und von der
Politik verlangen, datz sic ihr, aufgrund der militärischen
Bollwucht und Lage, die sie geschaffen, die Erfüllung dieser
Forderung verschaffe. Rach den erkämpften strategischen Er¬
folgen ist dies nicht nur ein Recht der Obersten Heeres¬
leitung, sondern auch eine Pflicht.  Sic hat die unsagbar
schwere Verantwortung dafür getragen, Millionen in den
aufgezwungenen Kampf zu führen, sie hat durch Blut und
Tapferkeit dieser Millionen und durch die Genialität ihrer
strategischen Schöpferkraft die siegreiche Lage geschaffen, aus
welcher der Friede hervorgehcn soll. Sie weiß auch die un¬
geheure Gefahr zu beurteilen , die uns in der ersten Kriegs-
Phase bedrohte und, wie kein Diplomat und keiner der
Reichsboten, zu ermessen, wie unsere «Grenzen zu schützen
sind, sollen wir nicht neuen Einbrüchen in unser friedliches
HauS ausgesetzt bleiben. Bor unseres gemeinsten Feindes
Einbruch zu Laude — Frankreich wird nach diesem Kriege
und seinen Lehren vom Herüberrufen der Briten auf seinen
Boden für lange genug haben — schützen wir uns mit
Sicherheit nur dann , wenn schon an Flanderns Küsten un¬
sere abstoßende Kraft einietzen kann, wenn der Brite nicht
von vornherein an dem Westglacis vor unserem rheinisch-
westfälischen Industriezentrum , in Belgien, ein Sprungbrett
findet, und die als loyal erwiesene Neutralität Hollands
unsere rechte Flanke deckt.

Wir wissen nicht, was unsere Oberste Heeresleitung als
Grenzsicherung in strategischem Sinne für nötig hält. Was
sie aber beansprucht , das können und bas müssen
w.ir als das unabweisbare Minimum mit dem
Höchstmaße des Vertrauens  d u r sc tz« n,  ohne
zu mäkeln, ohne zu deuteln und vor allem ohne des Geg¬
ners Geschäfte zu treiben, indem einzelne Parteien und Zei¬
tungen von „übertriebenen Forderungen " sprechen. Es
wäre an der Zeit — erst recht nach dem, was wir von Lloyd
George und Wiliön als angelsächsische, von Clemenceau als
sranzösiichc, von Orlando als italienische, heute noch beste¬
hende phantastisch-unverschämte Kriegsziele soeben nennen
hörten — einmal e rn stli ch aufzuräumen  mit den
teils ideologischen, teils sentimentalen  Nachwehen je¬
ner unheilvollen R e i chs t a gs r e s o l u t i on vom 18.
Juli  und zu erklären, daß sic für uns keine Gel¬
tung mehr haben könne.  Ist der Krieg die Fort¬
setzung der Politik mit Mitteln der Gewalt, so hat die P o-
l ' tik die militärischen Erfolge auSzuwer .ten
zum Nutzen ibrer Nation.

Die „Norddeutsche Allgemeine ZLitnng" meldet: Der
Reichskanzler empfing gestern einige Herren aus der Pro¬
vinz Posen, die ihm die Ansichten der Kreise der Ostmark
zur Polenpolitik vortrugen.

Die Polenpolitik.
Berlin,  17. Jan . «Amtlichs.

Der Kaiser empfing gestern den Kronprinzen , hörte den
GeneralstaSsvortrag und empfing zur Meldung den Direk¬
tor im Justizministerium , Dr . Bourwieq . den Unterstaats¬
sekretär im Reichspostamt, Dr . Kobelt und den Direktor im
Neichspostamt. Teucke.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie ». 17 . Jan . lWolrf-Tel .,"

Amtlich wird »crlautbart:
Zwischen Breuta und Monte Partie « beschräukte der

Gegner seine Gefcchtstäkigkeit nach dem erfolglosen nud ver¬
lustreichen Angriff des Vortages auf heftige Feuerüderfälle.
In den Kämpfe» am 11. «nd 15. Januar wurde« 12 Offiziere
nnd über 300 Mann Gefangene eiugebracht.

Der Eh es des Generalstabs.

Verschwörung gegen dar Leben Lenins
und Trotzkis.

Basel,  17 . Jan . tEig. Tel., zb.)
Wie der r«Isische Presseberichterstatter in Bern der

„Frkf. Ztg." zufolae meldet, haben die maximalistischen
Untersuchunasbehördcn eine Verschwörung gegen Lenin und
Trotzki entdeckt. Ein sozialistischer Revolutionär soll gegen
eine Belohnung von 35 000 Rubeln sich haben bereitfinden
lassen, die beiden Volkskommissareans der Welt zu schassen.

Der maximalistifchc Stadthauptmann von Petersburg.
Feuermann , mußte wegen Erpressung verhaftet werden.
Die in Petersburg verhafteten Bankdirektoren wurden
gegen eine Kaution von einer Million Rubeln sreiaelaffen.

Gewaltsamer Eindringen in die italienische
Sotschaft in Petersburg.

Lugano.  17 . Jan . lEiq. Tel., zbI
Nach einer Petersburger Meldung des „Corricrc della

Sera " ist zur selben Stunde , als der rumänische Gesandte
Diamandi verhaftet wurde, ein Einbruch von Bewaffneten
in dje iialienischc Botschaft erfolgt. Die Einbrecher ver¬
suchten. den Keller zu vlündern . wurde« iedoch durch die
italienische Botfchastswachc. die mit Feuerwaffen Widerstand
leistete, daran verhindert. Sechszehn von den Einbrechern
wurden entwaffnet und zwei von ihnen festaenowmen. Der
Berichterstatter des ..Eorricrc " ist sofort bei der Hand, den
Einbruch den Machenschaften der in Petersburg weilenden
diplomatischenMission der Mittelmächte  zuzuschrciben:
die deutsche üvd österreichische Mission wolle offenbar im
Verein mit der marimalistischen Regierung die diplo¬
matischen Vertretungen der Verbündeten aus Petersburg
vertreiben, um ihre Aufsicht loszuwerden. Die Vertretun¬
gen der Verbündeten planen deshalb, nötigenfalls Peters¬
burg zu verlassen und sich nach einem ruhigeren, weniger
gefährlichen Ort zu begeben.

vrest -Litowsk.
Brest - Litowsk.  18 . Jan . lBolff -Tel.j

Aw 15. Januar haben zwei weitere Sitzungen der deutsch-
österreichisch-ungarischen und der russischen Delegation zur
Regelung der territorialen und politischen Fragen statt-
gesunden. in denen entsprechend der Vereinbarung in die
geschäftliche Besprechuna der vier zur Diskussion vor-
aeschlaaenen Punkte unter Rückstellung von Punkt 1 bc.
treffend die Territorien eivaetreten wurde.

Der Vorsitzende der russischen Delegation reale zunächst
an. auf einen frühep bereits besprochenen Punkt zurück-
qreifend,

Vertreter der besetzten Gebiete nunmehr a« de« Ver¬
handlungen teikmehme«

zu lassen, damit sie Gelegenheit hätten, ihre betreffenden
Rechte beziehungsweise ihr Recht auf Vertretung ihrer
Völker vor der ganzen Welt Nachweisen zu können.

.Staatssekretär v. Kühl mann  gab erneut seiner Be¬
reitwilligkeit Ausdruck, solche Vertreter hinzuzuziehen,
iedoch nur unter der schon früher anfqcstellten Voraus,
ietzung. datz das Erscheinen dieser Vertreter in Brest-
Litowsk auch von der russischen Delegation dahin anfgefatzt
werde, datz die sta a t l i che Ordnung dieser Gebiete
durch die Zulassung ihrer Abgeordneten auch russischer¬
sei  t s wenigstens präsumtiv anerkannt  werde. Daß
a» eint solche präsumtive Anerkennnna die Zulassung vvn
Vertretern de, betreffenden Völker begriffsmäßig sich von
selber auschließe, bedürfe eigentlich keiner näheren Aus¬
führung. Entweder die Herren kamen nach Brest-Litowsk
als Sprecher und Vertreter ihrer Volker, und dann müsse
zwischen den verhandelnden Parteien llebcreinstimmnng
darüber bestehen, datz diese VolkSpersönlichteiten
wenigstens präsumtiv entstanden  seien , vder aber
sie kämen als Privatleute und hätten bei diesen Besprechun¬
gen nichts zu sagen. '

Trotzki erklärte sich außerstande,
auf di« vom Vorredner als notwendig bezeichneten Vor¬
aussetzungen einzugehen,  da er nicht anerkennen
könne, daß die Vertreter den Willen der gesamten Bevölke¬
rung jener Länder zum Ausdruck zu tragen geeignet seien.
Damit entfalle von selbst die wesentliche Vorbedingung des
seinerseits gemachten Vorschlags.

Im Anschluß an diese Erörterung stellte Herr von
K ü h l m a n n fest, daß Sie abweichenden Ansichten der ver¬
handelnden Parteien über die Frage , welche Bedeutung den
Beschlüssen der in den besetzten Gebieten bestehenden Ber-
tretungskürper zukomme, sich auch durch eine eingehende
Diskussion auf einer mittleren Linie nicht hätten vereinigen
lassen. Isitdem er hinzufügte, Satz diese Zustände an sich nicht
notwendigerweise znm Scheitern der Verhandlungen führen
müssen, da die verbündeten Delegationen sich von Anfang
an auf den Standpunkt gestellt hätten, eine Vvlkertündge-
bung auf breiter Basis in Aussicht zu nehmen. Gelänge es,
über die Bedingungen dieser. Völkerknndgevuug aus breiter
Basis Uebereinstimmung zu erzielen, so würde die,M «i-
nyngsperschiedenheit darüber , ob diese Völkerkundgebung
konstituierend oder konfirmierend anzusehen sei, seiner An¬
sicht»ach «in Scheitern der Verhandlungen mj t
seinen w e i t g r e i f e n ö e n Folgen nicht zu recht-
fertigen  vermögen . Indem er Herrn Trotzki zimebe, daß
die Fp r t setz u n g der Debatte über die bisher behandelten
Gebiet« wenigstens im augenblicklichen« tadiuni zwecklos
erscheine, erklärte er, daß für die praktische Lösung der Frage
cs gleichgültig sei, welche Organe von dieser oder jener Re¬
gierung an irgend vorübergehendem Zeitpunkt oräsumtiv
anerkannt worden sei. Häufig komme es dem Wesen nach
in der Hanptsache darauf an, die Unabhängigkeit und Frei¬
heit der Willensäußerungen der betreffenden Volksteile zu
gewährleisten. Zur Sicherung der Bedeutung dieser Wil¬
lensäußerung sei es notwendig, datz si« nicht nur den kon¬
firmierenden, sondern den konstitnierenden Charakter erhält.

Bei »Erörterung des von Staatssekretär v. Küdlman»
gemachten Vorschlages für die Vornahme der entscheiden¬
den Abstimmung in den besetzten Gebieten den Zeitraum
zwischen dem Abschluß des Friedens mit Rutzland und
spätestens einem Jahre nach dem allgemeinen Fricdensschlutz
anzirsetzen, schnitt Herr Trotzki  sofort

die Ränmnngssrage
an. Er führt aus , Satz kein genügender Grund vortieg«,
das Schicksal der betreffenden Gebiete an den Verlauf und
den Weitergang des Krieges zu Hrüpfen. Freilich werde
durch die Wiederherstellung des friedlichen Verkehrs zwi¬
schen den beiden Parteien di« Fortsetzung des Krieges auf
anderen Fronten nicht ausgeschlossen. Er sei aber der An¬
sicht, ohne vorläufig einen bestimmten Termin nennen zu
wollen, daß die Frag« der Regelung der Geschicke der jetzt
besetzten Gebiete in Zusammenhang gebracht werden müsse
mit dem Friedensschluß an der Ostfront.

Staatssekretär v. Kühlman«  wies demgegenüber zu¬
nächst daraus hin, es liege schon ein großes Entgegenkom¬
men darin , daß die Verbündeten sich bereit erklärt hätten,
die unter Artikel 1 der deutsch-österreichischen Formulieruna
fallenden Gebiete bereits nach dem Abschluß der rus¬
sischen  D e m obi  l i si  e r un  a ohne Rücksicht auf den
Fortgang des Weltkrieges zu räumen . Ein weiteres
Entgegenkommen  seitens der Verbündeten in diesem
Punkte halte er nicht für ausgeschlossen, falls  man
in den anderen Punkten zu einer Uebereinstimmunq ge-
lange. Da iedoch die Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit
eines Wiederaufflammens des Kampfes an der
Ostfront  bei Fortdauer des Krieges an den anderen
Fronten jedenfalls erheblich größer sei als nach
dem Abschluß eines allgemeine » Friedens,  so
müsse  er cs als ausgeschlossen bezeichnen, für die Räumung
der im Artikel 3 de- deutsch-österreichischen Entwurfes auf-
geführtcn Gebiete einen Zeitpunkt ins Auge zu fasse», der
nicht mit dem Slbschlutz des allqemcinen Friedens rechnet.
Weitere Sicherungen, als in, Artikel 3 voraeschen. könnten
seitens der Verbündeten, so lange der allgemeine Krieg
dauere, unmöglich  aufgegebcn werden.

T r o tzki entgegnetc, datz er in der Existenz der frag,
lichen Völker gemäß ihrem Willen die beste Sicherheit aegc«
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ein Wiederausleben des Krieges an der Ostfront erblicken-
würde.

Staatssekretär v. Kühlmann  stellte fest, das; Zwilchen
den Parteien Uebereinstimmuna herrsche in dem Wunsche,
möglichst bald dem durch den Krieg geschaffenen Zustand ein
Ende zu bereiten, wiederholte aber, daß es aus dem dar¬
gelegten Grunde

nicht möglich sei. die Grenzsicherungen vorzeitig
z«»>schwäche».

Nach einer Replik des Vorsitzenden der russischen De¬
legation wurde die Sitzung auf 5 Uhr nachmittags vertagt.

Die Nachmittagssitzungwurde um 5 Uhr durch Staats¬
sekretär v. Kühlmann  mit folgenden Ausführungen er¬
öffnet:

Meine Herren! Wir haben heute Vormittag die Be¬
sprechung des Zeitraums zu Ende geführt und mit Be¬
dauern konstatieren müssen, da» auf der Gegenseite, trotz¬
dem die von uns aufgeführten Gründe vollkommen durch¬
schlagender Natur waren, keine Geneigtheit bestand, auf
unsere Darlegungen in irgend einer Weise einzugchen. Wir
wollen übergehen zum zweiten Punkt dieser Diskussion, der
sich bezieht aus die allgemeinen politischen Voraussetzungen,
unter denen die Ausübung des Selbstbestimmungsrechts er¬
folgen soll. Die -Hauptfrage wird sein, inwiefern

die Dreiheit der Abstimmung
bei der Wahl zur ausschlaggebenden Versammlung durch die
Gegenwart unserer Truppen in den betreffenden Gebieten
beeinträchtigt wird.

Die verbündeten Delegationen sind von der vollkommen
aufrichtigen Absicht geleitet, für die Abstimmung beziehungs¬
weise Wahlen das höchstmögliche Mast von absoluter voli-
tii'cher Freiheit sicherzustellen, bas mit den Umständen ver¬
träglich ist. Dies ist. wie sich ans der Natur der Sache er¬
gibt, zum größten T-ik nicht eine militärische Frage . Der
Rahmen, innerhalb dessen die Diskussion über die Frage
laufen kann, ist durch die militärischen Notwendig¬
keiten  gezogen, über de» hinaus wir nicht geben können.
Die beiden GesiKspunkte. innerhalb deren diskutiert wer¬
den kann, sind folgende:

Eine gewisse Zahl bewaffneter und disziplinierter
Streitkräftc ist zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord¬
nung notwendig. Eine gut militärisch organisierte Kraft ist
notwendig, um den ökonomischen Betrieb des Landes im
Gange zu halten. Es wird von unserer Seite in bindender
Form die Zusage gegeben werden, daß diese organisierten
Kräfte in dem Gebiet, um das es sich handelt, in keiner
Weise sich politisch betätigen und keinen politischen Druck
ausüben dürfen Aus diesen Anschauungen heraus vertre¬
ten wir unbedingt  die These, dah di « Gegenwart
dieser Kräfte der Freiheit bei Abstimmung
in keiner Weise abträglich sein  kann und infolge¬
dessen die Ausübung einer vollkommen freien Abstimmung
keineswegs beeinträchtigt.

Der Vorsitzende der russischen Delegation T r o tzki
wandt; sich zunächst wieder der Frag « der Räumung  der
besetzten Gebiete zu. Gegenüber einer deshalb an ihn ge¬
richteten Bitte des Staatssekretärs v. Kü h l m a n n, doch
zum Thema  zu spreche», nämlich zu der Frage , unter
welchen Bedingrmgen ein; Abstimmung stattfisiden könne,
die nach der beiderseitigen Ansicht als eine gültige und nicht
durch militärischen Druck beeinflußte Willenskundgebung
anzusehcn sei, erklärte Herr T r o tzki, er mttste stch

über die Ränmungsfraae vollkommene Klarheit
verschaffen, die er bis setzt nichk' habe.

Staatssekretär v' .Kühlmann  antwortete , er Hab« un¬
ter dem Eindruck gestanden, daß durch die Erörterungen vom
Morgen die Frage des Zeitpunktes genügend geklärt
erschien. Wenn das nicht der Fall sei, so kabe er nichts da¬
gegen. wenn der Herr Vorsitzende der russischen Delegation
das Thema weiter erörtere . Er könne keine Gewähr dafür
übernehmen, dast innerhalb des Zeitraumes , der für die
Abstimmung praktisch in Frage komme, militärische Erwä¬
gungen die vollkommene Räumung des Gebietes möglich, er¬
scheinen lassen würden. Es sei für jeden kb»r. dast selbst
bei der Einrichiung einer nationalen Gendarmerie. ,z» der
die Verbündeten durchaus bereit seien, der Sicherheitsdienst
in diesen weiten und unsicheren Gebieten innerhalb der
Zeitspanne, in der die Abstimmung herbeigeführt . werden
müsse, nicht so vollkommen zu regeln sei, dast auf eine mili¬
tärische Sicherung der Ordnung ganz verzichtet werden
könne. Das Minimalprogramm der Verbünde¬
ten  sei in sorgfältigster Berücksichtigung der militärischen
Notwendigkeiten aufgestellt worden. Zn seiner Einhaltung
bezw. Diskussion im einzelnen seien die Verbündeten bereit.
Es wrde sich darum handeln, ob nach der Ansicht des Herrn
Vorsitzenden der russischen Delegation innerhalb des von den
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Verbündeten dargelcgtcn Rahmens eine Abstimmung oder
Wahl möglich sei, das heißt, ob bei der Gcacnwart dieser
bereits designierten, militärisch organisierten Kräfte die Ab¬
stimmung oder die Wahltätigkeit als frei vom militärischen
Druck betrachtet werden könne, oder nicht.

Trotzkj  erklärte , er könne ietzt nicht diese Frage , die
an ihn aerichtct wurde, beantworten, die für die Verhand¬
lungen von praktischer Bedeutung sein würde, und es sei
einleuchtend, hast die Klarstellung aller übrigen hierher ge¬
hörigen Fragen, nämlich derjenigen von der Räumung
durch die Truppen, kein Bild darüber schaffen könne, unter
welchen Bedingungen die erwähnte Abstimmung verlausen
würde. Zunächst müsse er sich auf die Feststelluna beschrän¬
ken, dast die Gegenwart der in Fraae stehenden organisier¬
ten Kräfte nach russischer Ansicht der Abstimmung sehr
schweren Eintrag tun würde. In sehr engem Zusammen-
hnUg mit der eben behandelten Frage stehe die Rückkehr der
Flüchtlinqe und Evakuierten in die besetzten Gebiete. Seiner
Ansicht nach könne die Aöstimmnna erst erfolgen, wenn diese
Flüchtlinge und Evakuierten zurückaekehrt seien. Die von
der österreichisch-ungarischen und der deutschen Delegation
vorgesehene Formulierung erscheine ihm mit als eine der
cinschneidensten Fragen . .

Staatssekretär v. Kü h l m a n n aab ohne weiteres zu.
dast Flüchtlinge grundsätzlich berechtigt fein^sollen in ihre
Heimat zurückzukehren. Es iei aber di« Airfgabe der Ver¬
waltungsbehörden. ob und welche Ausnahmen von dieser
allgemeinen Regel zu statuieren seien. Er bitte den Vor¬
redner. ihm zur Erleichternna de§ Neberblicks das der rus¬
sischen Regicruna hierüber vorliegende Material zuqchen
zu laisen. wozu T r o tzki sich bereit erklärte.

Die Sitzung wurde hierauf geschloffen.

Die französisch-lothringischen Erzbecken.
Für die von der Handelskammer in Duisburg einstim¬

mig geforderte Einverleibung der französisch-lothringischen
Eisenerzbecken in das dsmtiche Reichsgebiet sprechen unter der
Voranssetznng. das,'die Eisenerzeinsnhr (14 Millionen Ton¬
nen mit einem Eiseninhalt von 7,7 Millionen Tonnen im
Jahre 1913s künftig ausSliehe, das deutsche Zollgebiet also
seine eigenen Eisenvorräte ungleich stärker als bisher in
Anspruch nehmen, und zwar zu den bisherigen 38,3 Millio¬
nen Tonnen noch 26,7 Millionen Tonnen , im ganzen also
60 Millionen Tonnen , heimischer Erze zur,Verfügung stellen
müstte. folgende Erwägungen:

Eine solche Entwicklung würbe für das Deutsche Reich
die ernstesten Gefahren in sich schließen, da die Lebensdauer
unseres Eisenerzbergbaues von Fachleuten auf nur rund
fünf Jahrzehnte veranschlagt wird. Leider liegen indes die
Aussichten für die Ansrechterhaltungder Einfuhr non Eisen¬
erz nach Deutschland keineswegs günstig. Die drei Saupt-
cinfuhrländer sind Schweden, Spanien und Frankreich.
Schweden ist darauf bedacht, eine eigene Eisenindustrie zu
entwickeln und künftig statt der Erze in verstärktem Maste
Eisen und Eisenerzengniffe ausziFühren . In Spanien ge¬
hen dr: Erzvorräte ihrer Erschöpfung entgegen. Schließlich
wird auf Frankreichs goren Willen, uns nach dem Kriege
Erze zu kiefern, nicht zu bauen sein.

Frankreich ist das erzreichste europäii.ch: Land; seine
Erzausfuhr hat es namentlich infolge des Aufschlusses des
Beckens von Briey in den Jahren 1901 bis 1912 von 269 000
Tonnen auf 8 824 000 Tonnen steigern können. Die in den
letzten Jahren in der Normandie wesentlich durch deutschen
Unternehmungsgeist erforschten und föröerreif gewordene»
Erzvorkommen sind non einem Umfange ohnegleichen und
werden auf 6000 Millionen Tonnen mit einem durchschnitt¬
lichen Eiscninhalt von 45 Prozent geschätzt. Die anderen
Vorkommen.in Frankreich und seinen Kolonien werden mit
über 3600 Millionen Tonnen und ungefähr 1340 Millionen
Tonnen Eiscninhalt angenommen. Auf die lothringischen
Erzbecken Longwy und Briey entfallen davon etwa 2650
Millionen Tonnen mit etwa 930 Millionen Tonnen Eisen-
inbalt . Will sich Deutschland eine für ein Jahrhundert aus¬
reichende Erzdecke schaffen— und es wäre ein Frevel , wenn
die Möglichkeit dazu bestände,- sie aber nicht ausgenutzt
würde —, so muh es die Erzbecken Longwn und Briey durch
entsprechende' Verlegung der ReichSgrcnze in seinen daî rn-
den Besitz bringen. Dafür spricht noch ein anderer , überaus
gewichtiger Grund : Erfolgte die Verlegung der Reichs-
grcnze nicht, so wäre mit Sicherheit zu erwarten, dast im
Falle eines neuen, von Frankreich gegen uns geführten
„Revanche"-Krieges die in Deutsch-Lothringen liegenden
Bergwerks- und Hüttcnanlagen in der ersten Nacht nach
Kriegsausbruch in Grund und Boden geschossen würden.
Entgegen ihrem Wunsche, in Deutschland einzufallen und es '
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zu zerstückeln, haken uns die Franzosen im Kriege hie Ge¬
biete von Lonswy und-Briey überlassen müssen. Dast wir
sie über den Krieg hinaus im Frieden behalten, verlangt
d>e Rücksicht ans die Zukunft des deutsch,» Volkes.

Der preußische Staatshaushalt fürW&.
In dem Vorberscht zu dem vom Finanzminister Hergt

vorgestern dem vreuhischen Abgeorönetenhauie voraeleaten
Staatshaushaltsplan  für das Rechnungsjahr 1918
heistt eS:

Der Staatshaushaltsplan schlicht in Einnahme und
Ausgabe- Kit 6646 699 278 Mark ab. Die Schlust>'ummen
erhöhen sich gegen den Haushalt des lausenden Rechnungs¬
jahres um 1385 983 557 Mark.

In der Annahme, dast der Kriea am 1. April noch fort-
danert, sind die durch das Gesetz vom 8. Juli 1918 bewillig¬
ten Zuschläge zur Einkommensteuer und zur Ergänzungs¬
steuer mitveranichiagt. gleichzeitia aber auf Grund des § 3
dieses Gesetzes von dem Geiamtauslowmen an Einkommen¬
steuer und an Erqänzungsstcner 100 Millionen Mark zur
Deckung der Fehlbeträge des Rechnungsjahres 1914 und der
nächstfolgenden Rechnungsjahre abaesetzt worden. Ohne diese
Absetzung würden die Einnahmen und Ausgaben des Rech¬
nungsjahres 1918 das Gleichgewicht halten. Dieses günstige
Ergebnis konnte angesichts der steigenden Ausqabebeöürf-
nrsse aus Anlast des Krieges -- an Krieasbeihilfen und
Kriegsteuerungszulagen für Beamte  usw . sind
allein 870 Millionen Mark neu vorgesehen — nur durch
Erichlicstung neuer Einnahmen erzielt werden. Zu diesem
Zwecke ist bei der Eisenbahnverwaltnna . die an den Mehr¬
ausgaben aus Zlnlast des Krieges in erster Linie beteiligt
ist. eine allgemeine Erhöhung der Perionen - und Güter¬
tarife in Aussicht genommen, woraus eine Mehreinnahme
von 389 Millionen Mark erwartet wird. Trotzdem bleibt
der für allgemeine Staatszwecke verwendbare Reinertraai
der Eiienbahnverwaltuna hinter der Höchstgrenze von
2,10 Prozent des statistischen Anlaqckavitals noch um etwa
159 Millionen Mark .zurück. Nur dadurch dast gleichzeitig
bei anderen Einnahmezweigen, io bei den direkten Steuern,
den Forsten und der Seehandluna infolae des Krieges ent¬
sprechend höhere Einnah me st eiqerungen  erwartet
werden, war es ausnahmsweise möglich den Minder-
ertraa der Eiienbahnverwaltuna auszuglcichcp.

Bei der Auistelluna des Staatshaushaltsplanes ist im
allgemeinen nach den gleichen Grundsätzen wie bei dem für
1917 verfahren worden. Nachdem bereits im Vorfahre der
Eiienbahiihausbalt zum erstenmal wieder nach rein sach¬
lichen Gesichtspunkten aufaestellt worden war . ist dieses Ver¬
fahren nun auch aui die übrigen Betriebsverwaltungen,
wenigstens ioweit es sich um reine Betriebseinnahmen und
-ausgaben handelt, ausgedehnt worden. Bei den Aus¬
naben.  soweit es sich nicht um reine Betriebskosten und um
Ausgaben aus Anlast des Krieges handelt, ist wieder
aröstte Zurückhaltung  aeübt worden. Nur in Be¬
zug auf die Umwandlung und Schaffung neuer planmäßiger
Stellen kannte b»i der langen Daer des Krieges die frühere
arundiätzliche Zurückhaltung nicht länger ausrcchtcrhablten
werden. Nachdem schon >m Vorsabre znannsteu der Be¬
triebsverwaltungen eine Ausnahme inioweii gemacht wurde,
als es zur ungestörten Fortiühruna des Betriebes nn-
umgänglich notwendia erschien, sind in diesem Jahr « weitere
Ausnahmen durch Umwandlnna vorhandener und Schaffung
«euer vlanmüstiaer Stellen, und zwar auch bei den reinen
Staatsverwaltunaen . in beschränktem«.Umfange zuaelaffen
worden. Eine weitergebende Errichtung neuer Beamten-
stellen war schon wcaen der geplanten allgemeinen Derwal-
tungsreiorm zu vermeiden »u deren wichtigsten Ausaaüen
die Vereinfachung des Rehördenavvarates und die Ver¬
minderung der Zabl der Beamten zu rechnen ist.

Ohne Berücksichtiauna der Ab- und Zusetznna von
100 Millionen Mark stellen sich für das RechnunaSiabr 1918

die ordentlichen Einnahmen auf . . . 6538 863 278 M.
die dauernden Ausgaben auf . . , . t>195 091 411 ■■

der Uebcrjchuß im Ordinarium auf 343 771 867 M.
Gegen die Veranschlagung für das laufende Jahr

steigen
die ordentlichen Einnahmen um . . . 1284 718557 M.
die dauernbcy Ausgaben um . . . . 1239360172 M.

Bei den Steuern und den staatlichen Betriebsverwal-
tungen ergibt sich-in Mehrüberichust von 94 527 146 Mark,
der sich aus 247 947 467 Mark Mehrüberschüffen und aus
153 420 321 Mark Minderüberschüffen zuiammeAjetzt.

Kitlrj.
Roman von I . Frfr . Schilling ».  Canstatt.

(4. Fortsetzung.! (Nachdruck verboten.)
„Und die Tante ?" werfe ich ein.
„Gegenstück natürlich! Klein, maqer, ewia frierend, noch

geiziger wie der Gatte und stumm wie Lots Gemahlin, nach¬
dem sie stch. neugierig, wie ihr Geschlecht nun mal ist, um-
qedreht batte!" —

»Weißt du," bemerke ich nachdenklich, „ich möchte einmal
bin!"

„Nach Sodom?" —
„Nein, nach Loppow! Ich möchte diese Leute kennen

lernen. Das würbe mir Spast machen, unbedingt! Ich liebe
alte-Schlösser mit hohen Korridoren und alten Türmen , in
denen es um, Mitternacht umgeht! Die Spiegel sind da in
den Gastzimmern ganz hoch und schmal und ohne Glanz,
wie von unsichtbarem Staub überzogen, und nachts schläit
man in uralten Himmelbetten mit seidenen Vorhängen, die
ganz verblichen sind Und dann die Halle mit dem mächtigen
Kamin, wo immer ein Feuer brennt ! Da würde ich abends
sitzen und auf deine Heimkehr warten , wenn -du auf der
Jagd bist! Den Estrich würde ich mit schönen, «rosten Fellen
belegen, und auf dem schweren Holzttsch in der Mitte müßte
immer ein Waldstraust stehen, mächtig arost! Im Frühling
ganz liches Buchenlaub, im Sommer Eichen- und Birken¬
zweige. im Herbst die graziöse Eberesche mit ihren roten,
lustigen Beeren, und im Winter Kiefern- und Tannengrün!
Alle Fenster würde ich öffnen, damit die frische, fröhliche
Luft hinburchstreichenkönnte, und ich würde lachen und
iuheln vor Glück! Und ein Pferd müstte ich haben, ganz
schwarz und mutig, und doch sanft wie ein Lamm, wenn
meine Hand ihm kosend die weichen Nüstern stricke! Jeden
Tag müstte es mich an deiner Seite hinaustranen in d-n
Forst über Wiesen und Felder ! Der Berqwind würde uns
kühlend umfächeln beim Heimritt , und niemals mehr hätten
wir Sorgen , und das Leben wäre wie ein Märchentrum!"

„Arme Klöin!" sagte Fred. „Damit du wieder zur Erde
zurückkckrst. lies dies!" Damit reichte er mir den Brief
auf gelblich getöntem Papier Ich beginne zu lesen:

Schloß Loppow
Lieber Neffe! '

Um Onkel Konstantin nicht von neuem durch Aerqer zu
beunruhigen, übernehme ich es. dir ieine Entschließung über
dein Schreiben mitzuteilen. So leid es uns tut. sind wir
nickt in der Lage, dich weiterhin zu unterstützen, nachdem du
all unseren Bitten und Warnungen zum Trotz in deine Kar¬
riere eingearisfen hast! Als wir dich wie einen Sohn an
unser Herz nahmen, deine Erziehung korgsältia leitend,
hatten wir allerdings auf mehr Dankbarkeit und Anhäng-
lchkeit deinerseits qehofft. Du bist unbeirrt deinen Weg ge¬
gangen. von dem wir dich vergeblich abzubringen versuchten,
und du hast dadurch viel Kummer über unser Haus gebracht.

Sigrid ist nach schwerer Krankheit aenesen. wir dürfen
wieder hoffen! Meines verstoröcnen Vetters einziger Sohn
Lothar hat sich ietzt nicht weit von hier ein kleines Gut
gekauft. Zu den Jagden ist er Onkels rechte Hand geworden,
denn der Gäste werden immer mehr von Jahr zu Jqhr!

Ich bedauere es aufrichtiq. dick abschlägig bescheiden zu
müssen, und bitte, uns mit dieser Angelegenheit nicht weiter
zu belästigen.

Mit den besten Grüßen der Meinigen
deine wohlmeinende Tante

Elariffa von Loppow,
geborene Gräfin zu Sckmieaenthal."

Ich zerknitterte den Brief in der Faust und schleuderte
ihn unter den großen Schreibtisch.

„Was wolltest du eigentlich von ihnen. Fred ?" fragte ich
leise und legte meine Wanne an sein ernstes Gesicht.

„Ich bat darum, daß sie mir die fünfhundert Mark zum
Oktober leihen aeacn vierteljährliche Rückzahlung. Ich hatte
bestimmt gehont, in diesem Jahre soviel zurücklegen zu
können, aber es kommen immer ,nehr Ausgaben zusammen,
als man ahnt!" Eine Pause ist seinen Worten gefolgt.

„Weißt du. Fred , das Marienbild von meiner Groß¬
tante soll sehr wertvoll ''ein — für Kenner nämlich! Groß¬
mutter hat mir immer aeiaat. ich möae es gut auiheben.
niemals verschenken! Bi -ll>>;cht könnten wir cs irgendwie
verkaufen. Was meinst du?"

„Tein schönstes Andenken willst du oviern, Kitty? Aber
die paar Mark. die es wert ist, können uns nichts nützen!"
ist seine Antwort.

„Es ist mehr wert, als ein vaar Mark. Fred ! Glaube
es mir ! Schon die Arbeit des Rahmens und die Maleret
selbst!" bemerke ich eifrig.

„Zeige es einmal her!"
Er folgt mir lächelnd in mein Zimmer und ick öffne ein

Schubfach meines Schreibtisches.
„Da ist es!" Mit diesen Worten reiche ich ihm das Bild.
Es ist uralt ! Ein handgroßes Stück rotes Glas , darauf

das Bild der Großmutter aemalt. holdselig lächelnd, aber
abarundticfcn Schmerz in den dunklen Augen. Fein und
blaß hebt sich ihr . Antlitz aus hem rubinroten Glas und
über der dunklen‘Fülle lockmen Haares zittert der feine
Golbton des Heiligenscheins. Beinahe io schön wie das Bild
ist die Arbeit des Rahmens . Ein Flecktwerk der Gold-
schmiedckunst, mit kleinen Perlen und bunten Steinen
geschmückt. Wie oft habe ich ein Lickt hinter das rote Glas
gehalten, um zu träumen , mir qeltc das Lächeln dieses hol¬
den Mundes , der erbarmende Ausdruck in diesen Auqen.

„Wunderschön ist das in Tat !" sagte Fred endlich. ..Es
maq auch wertvoll sein, ich verstehe davon zu wenig. Hab:
auch keine Ahnung, an wen man io etwas verkaufen könnte!"

„Vielleicht weist der Pfarrer Rat . Fred ! Du wolltest
mich doch mitnehmen das nächstemal. da könnten wir ihm
bas Bild zeigen! Er kommt doch mit allerlei Leuten zu¬
sammen!" bemerkte ich eifrig.

„Das schon! Ich will dir auch deine Luftschlösser nickt
zerstören, mein Lieb! Versuche es nur ! Heute über acht
Tage fahre ich nach Ruppnow. da nehme ich dich mit!"

„Hurra !" rufe ich jubelnd und schlinae die Arme u«
seinen Hals , überlegend, ob ich das weiße oder das hell¬
blaue Leincnkleid für diesen ereignisreichen Taa wähle«
werde.

Ich hatte das hellblaue Kleid gewählt. dazu den großen,
schwarzen Hut. der mich so gut kleidet zu meinem aoldroten
Haar. Ein wenig eitel darf man schon sein. Auch der neu«
helle Stanbmantcl wurde von Fred genügend bewundert.

Der Wagen, in dem mir die Fahrt machten, war gräß¬
lich. trotzdem er Eigentum des Schulzen und der schönste im
Dort war.

Aber die Pferde erfüllten mich mit Entzücken.
Kleine, litauische Raffe, kohlschwarz, suna und feurig.

sFortsetzuna folgt.)
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Landesbank -Rendaut Paul Glöckner,  Zurzeit Leutnant
und Batterieführer in einem Fv.ßartl .-Batl „ wurde mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse und das oldenburhische
Friedrich August - Kreuz erster Klasse erhielt Ingenieur
Dr . Hans Hader  aus Wiesbaden . Leutnant des Alven-
korps.

Dem Leutnan H ü b k e aus Diez wurde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen , dem Musketier Karl Reu sch das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Polizeiunteroffizier Heinrick Berges  jr . erhielt das
Eiserne Kreuz und die hessische Tapferkeitsmcdaillc auf de»,
östlichen Kriegsschauplatz.
, ^■cl” ^ " ^ /offizier Karl D ö r r aus Svnnenbcrg . An-
habcr des Eisernen Kreuzes 2. Kl., wurde die badischeTapferkeitsmedarlle verliehen.

Herrn Haupimann d. R . Hugo Balze  r aus Bad Ems
^ ^ blt rn Bukarest , wurde das Offizierkreuz des bulgari-
lüi 'n Militarverdienstondcus verliehen . — Das Eiserne
Kreuz erhielt der Musketier Bcrthold Haase.  Schwieger¬sohn von Ph Stotz in Bad Em5.

Dem Garde -Grenadier Hans H a r e l t. Sohn des Rech-
rnilt® Xat™ ®?rc Jt aus Bierstadt , wurde die Sohenzollernsche
silberne Verdienstmedaille mit Schwertern verlieben
- ®cm  Diathias Hatterscheid  sowie dem
Schutzen Heinrich Hatterscheid,  Söhne von Schaffner
2 ^ ' Haterscheid in Obe '-lahvstcin . wurde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verlieben .' hiermit
ff eeu* eSntten ^ Hatterscheid das Eiserne

Dem Muskeier August Keller,  Sohn der Witwe Keller
ncöett ei,Crrt' mUr&C fÜt ^ ^crkeit das Eiserne Kreuz per-

AMriachrickten.
LSiesbadcn . 18. Januar.

Wegnahme ekngeksllerter Kartoffeln durch
die Stadt.

. . r^ ' L oorweisen alle Einwohner aus die im Anzeia -nteil
Bekanntmachung des Magi-ä ää 7M.r??,v*9  ss .- xr.

Äor/rtfe(a "̂ Sel,flrf lt&LC Mitte Mai hinaus einaek-Ltrten

Die vierte Stenerrate ist fällig! Es li-at im Interesse
öaß sie die vorgcschriebenen Se  b c-

tnK«r-* ^ ' &tCnn nur &<mn  i 't eine rasche Abfertiaung
a£? öeiM  Stcuerzettel anacacbene Wohnung

ist maßaebend. Das Geld, besonders die Pfennige G genau
abztnahlen. damit Wechseln an der Kasse vermieden wird.

Lebens« ,ttelkartenansgabcn im ehemaligen Museum
darauf aufmerksam gemacht. Sah die tetzt

I = Unö  Senenkartcnausaabe auch Diens-
1*1 u*b " "itag nachmittags geöffnet ist. Die Bestimmung
NacbmUt7o^ " z"" " ^ E ^̂ ehemaliqen Muieum an den

9 r Jer  genannten Wochentage für den Verkehr

ÄS ^ feÄÄ „t Cmett,e  Daaden neuerS|rÄ*,r“ii s? s;
otrcn gelassen und dadurch die Flucht ermöglicht. Er hat
müjTe)itmi0rfic6ttöfe<t foforti(,er  Dienstentlassung büßen

Die deutsche,k Verlustlisten. Ausgabe Nr. 1780 enthalten
-ustlistê Verlustliste Nr. 1039 und die fälsche Be7
1t  E ""^ °ü?Es-Rachrichten vom 17. Januar . Sterbcfällc. Am

Dem Pastau, Geb. Sofia mn,errat a. D 69 I
. Am 15. Jan . Paul Mackuse, Apotheker, 56 I.

Kurhaus. Tk eater. voreine . Vorträge, -frv.
Konzert.  Das Programm des am Montaa den n

Sr ?8 5er<lSf >S^nfn tlU6rr im  ® rtfi”ofaaI  stattfiubenöen Kon-öertö oer Kgl. Hofopernfangerrn Frau Helene P o r <x m
»i -x fcSÄ Fit« „ 7»;

Cc Mfi ml ' bereiten denn es bringt Vieles und
4110 so 'nit für leben etwas. Herr Maeckek smelt

Chopin, « carlatti . Rubinstein und Liszt und
mm bevorzugt in ihren Vorträgen Meisterwerk"
der Ä und Mahler Der Kartenverkauf hat in
clfefe? f fiE I,Cn ^°n&IUttfl  W ™** Wolfs sehr rege ein-

Israelitischer Gottesdienst.

tSFÄW«
Ums  Nassau und Nachbargebieten.

Hcfleu-Nasiau im Staatshaushalt.
Eisenbahnetat (Bezirk Frankfurts.»■aMÄ ““*1 »>-

bur^ ^ O M. für die selbständige Einfübruna der Hom-
Z,^ Bahnstrecke in den Hauvtpersoncnbahnüof Frankfurt,

^rankwrt Erweiterung des Ostbahnhofs in

burg00 000 m - für  die Erweiterung des Bahnhofs Tillen-

bcrg^ OOOM. für die Erweiterung des Bahnhofs Fricd-
die Erweiterung ües Bahnhofs Höchst.-««wÄwJä ' s,t m*>“»»«'””-

ISSÜ ! ?/ !?' *if e >» ' « ' «rao « » B- hith-IS » «IS«.
Dffenbach fUt Ö’e ® rroeitcrun(» des Hauvtbahnhofs

für,. öie  Erweiterung des Bahnhofs Wissen,
hätte 000 M iur die Erbauung einer Lokomotivwerk-uarte in der Gemarkung Nied bei Frankfurt.

Kulturetat,
und'^ ^ 0 M. für die Herstellung einer Zentralheizuugs-
auae«^ °^ ^ ^brbereitunasanlage in der Universitäts-uugenktrnik Marburg.

Etat des Finanzministeriums.
8 448 960 M . für bauliche Instandsetzungen beim König¬

lichen Theater in Kassel. _

Hochwasser.
b. Bom Untermai « . 17. Jan . Infolge der Schnee

schmelze und der letzten Regengüsse ist der Untermain durch
den Zufluß der doch angcschwottcnen Nebenbäche fortwah-
i >'nd sm Steigen begriffen . Zwischen F l ö r S b e i m und
Ko st heim  ist der Unterm 'ain an verschiedenen Stellen
Mus den Ufern getreten.

b. Rüdcsheim , 17. Jan - © in weißer Rabe.
pensionierte Lehrer Roth ließ einen Acker versteigern.
Zwei Liebhaber keilten sich nun um das Grundstück derartig
in die Höbe, daß schließlich die Rute auf 36 Mark statt
15 zu stehen kam. Am nächsten Sonntag standen nun Stei¬
gerer und Versteigerer in ihren Bänken im Hochamt und
konnten wegen dem sündhaften Wncherpreis zu keiner rech¬
ten Andacht kommen. Abends aber trat der Lehrer mitten
in den Familienkreis ües Steigerers . «Herr Nachbar !"
sagte er , „mit dem Kaufpreis für den Acker, das — roall«n
wir — unter uns — anders machen ! Ein solches Sün
ö c n g e l d mag  ich n i ch t!  Will Ihnen was sagen ! Wir
setzen den Preis pro Rute um 10 Mark herunter , macht
also 700 Mark am Kaufpreis weniger ! Basta !"

r . Corbach. 16. Jan . Mißlungener Schleich¬
handel.  Slnf dem biestgen Bahnhof wurden zwei Tonnen,
die als Maschinenöl  verschickt werden sollten , beschlag¬
nahmt.  Der Inhalt bestand *ii vorzüglichem .S chw c i n c-
fleisch  im Gewicht von hnndertsechiiq Pfund . Das Fleisch
war nach -einem Ort bei Hagen in Westfalen bestimmt.

r . Dnrlach.  16 . Jan . Erwischte Straßenrüu
b e r . Auf der Straße von Dnrlach nach Wolfartsweiler
kamen drei stiaubanfälle  an Frauenspersonen vor.
Die Täter bedrohten ihre Opfer mit dem Me !ser und nahmen
ihnen ihre Barschaft mit Gewalt ab. Als Täter konnten die
Gebrüder Kurt und Artur Ta ^ nebergcr  aus Pfo ?z-
hctm-Brötzinaen verkästet  werden.

e. Zwcibriicke«.. 17. Jan . In Notwehr e r s cho s s e-
ner Zuchthäusler.  Am Dienstag früh 6 Uhr spielte
nch laut „Pf . Rundschau " in der Alexanderstraße zwischen
Gendarmerie und Verbrecher e'n Kampf auf Leben und Tod
ab. ^.ort faßte die Gendarmerie den mit vier Jabren
Zuchthaus bestraften früheren Schirmslicker Adam Kissel
?»s Matzenberg , der fnir ^ yt ging . Während der Verbrecher
im freien erschien, f - uerte - er  wiederholt auf den ihm
den Weg verstellenden Gendarmen Burger , der dann eben¬
falls Feuer abgnb und den Verbrecher durch einen Schuß
ins Herz tötete.

Kurbbesserunge « erzielten . Im weiteren Verlauf ariss die
Kursbesserunq auch auf Montanwerte über unter Führuna
von Phönir uAd Bochumer . Russische Papiere stellten sich im
Zusammenhang mit der zuversichtlichen Beurteilung der Lage
ansehnlich höher . Auch heimische Papiere waren gut he-
hauhtet . '

Frankfurter Börsenbericht vom 17. Januar . Das Ge¬
schäft an der Börse verlief auch heute äußerst rubia ange¬
sichts der «ingetretenen Drahtstörungen , die hemmend auf
den Verkehr einwirkten . Auf keinem Gebiet zeigte -ich Un-
ternehmungslust und , abgesehen von einzelnen Werten,
neigten die Kurse vorwiegend zur Schwäche. Eine leichte
Erholung des Wechselkurses ist cingetreten . In chemischen
Werten machte sich einiges Interesse bemerkbar . Namentlich
Höchster konnten ihre Kurse erhöhen . Auch Anilin waren
gebessert, ebenso Griesbeim und Holzperkobluna . Dagegen
waren Goldenberg aSAeschwüchh. Autoaktien waren anfangs
anaeboten . wobei Benz . Daimler und Kleuer etwas naS-
aaben . Lelaktien lagen aleichsasls ichivächer, Deutsche
Kali leicht gedrückt Von Elektrizitätsaktien waren Schuckert
und Siemens befestigt . Montanwerte offeriert und nach-
gebend. Deutsche Fonds waren etwas schwächer. Auch öster¬
reichisch-ungarische Renten waren offeriert , während Russen

.1 in sehr ruhigem Verkehr standen.

vermischtes.
Neuer Ausbruch des Vesuvs . Der in der unmittelbaren

Nachbarschaft der Stadt Neapel aeleacne Krater des Vesuvs
hat seit mehreren Tagen wiederum seine unheilvolle Tätig¬
keit begonnen . Große Massen von Lava entrinnen den zahl¬
reichen Niisscn des Kraterrandcs und -wälzen sich in west¬
licher und südwestlicher Richtung die Abhänge hinab dem
Meere zu. In erster Linie scheinen wieder die Orte am
Meere bedroht zn sein , die schon während der Ausbrüche
der letzten Jahre besonders acsährdet erschienen und zu
denen in erster LiWc Tckrre-Ailnunciata . Torre -del-Grcco.
Portiei . Resina und San Gioraio aebören . Auch Boscotrc-
caie ,' oll von seinen Einwohnern bereits verlassen worden
'ein . Die italienische Regierung hat sofort die Räumung
aller bedrohten Ortschaften anacvrdnct . Der .Vesuv ist einer
der weingeu feuerspeienden Berge , deren Tätigkeit seit
Menichcnqedenkcn ununterbrochen angehalten hat. Bekannt
nt namentlich der Ausbruch deî Jahres 7.9 „ . Ehr ., dem be-
lanntlich die Städte Herkulanum , Pompeji und Stabiae
zum Opfer sielen , ferner die Ausbrüche von 1681, 1780. 1794.
1850. 1858, 1808, 1872. und 1900.

Tvcn Hedin in Obcritalien . Ueber Sven Hedins Erleb¬
nisse in Oberitalien wird in „Stockholms Tiöningen " aus
einer Unterrcduna folgendes mitgcteilt : „Es ging mit der
Eisenbahn nach Udinc durch Cadornas altes Hauptquartier
und mit dem Auto durch die Kampflinic an der Piave und
am -r.as !iamento . Dreiisache Reihen zurückgelassenes ita-
licnnches tNaterial — Kanonen und Train aller Art —
'üumtcn die Wege ein . Di - Deutschen hatten die Beute noch
nicht wegbrmaen können . Die Italiener hatten alles zur
zwölften. Jsvnzoichlacht bcrcitgehaltcn . als die Lawine kam.
und jetzt leben die Truppen der Mittelmächte einen guten
-vag von den angehäuften Vorräten ihrer Gegner . Die Stzute
haben neue Stiefel , Unterkleider und dergleichen überreich¬
lich bekommen und in den von Italienern vortrefflich ein¬
gerichteten Gefangenenlagern wohnen diese nun selbst. In
Vittorio traf Sven Hedin den Generalobersten v. Be-
low, der dort sein Hauptimartier hat . und in den Ortler-
atpcn den österreichischen 7seldma » chall Conrad v. Hötzen-
öorf . Biel hatte Sven Hedin schon gesehen und bei vielem
war er mit dabei gewesen : aber eine beinahe stundenlange
«rahrt in einer Luftbahn auf einen unzugänglichen Alpen-
giplel , wobei die Beine aus dem Hängekorb heraushingen,
war doch eine Neuigkeit selbst für einen so verwöhnten Lieb¬
haber von Abenteuern , wie unser Erzähler einer ist. Man
darf keine Anlage zum Schwindel haben , wenn man sich auf
eine solche Tour begibt . In Gesellschaft mit seinem Adsu-
tanten — einem liebenswürdiaen Dragonerleutnant — war

ven Hedin Gelegenheit gegeben worden , die in Eis ge-
bauencn Schützengräben und tiefen Unterstände ''zu besehen
m denen die Soldaten wohnen . Oben auf der Dreisprachen-
ivitze, wo Oesterreich , die Schweiz unh Italien zusammen-
treften . war er über den dünnen Stahlöraht geklettert der
die Grenze bezeichnet, und hatte die schweizerische Ncutra-
Iltatswachc begrüßt , die von einem freundlichen Leutnant
oefuhrt wurde . Die Oesterreicher mußten dagegen an dem
Grenzzeichen hübsch Halt machen. Bevor Sven Hediu heim-
relstc , stattete er den Freunden Hindcnbura und Ludenöorff
nn der Westfront einen Beiuch ab. Es hatte ihm wohlaetan
ne wieder sicher, siegesgewiß und gemütlich wie immer dort
zu sehen. Niemals hatte sich ihm Deutschland so unbczwing-lich gezeigt."

»erlSn , 17. Januar Eevisenmarki, Telegraplulsclic AasaalUunseo für

Holland.
Dänemark. .
Schweden. .
Norwegen.
Schweiz.
Oesterrcicb-Ungäm.
Bulgarien . .
Konstantinope 1.
Madrid und Barcelona .

215.10
155.50
1.6325mk
65.55
80.00
15.45

117-50

m
’tft.comi
68.65
80-50
14.05

118.50

17. Jan.
«eW

215.50
157.50
163.75
161.25112.50

66 -55
80.00
18.95

117-50

W
216.00
153.00
163-75
161.75
112-75
66.5580.50
19-05

118-50

Volkswittschaft.
Berliner BörsenberiKt . Die gestrigen Ausführungen des

»vinanzministers im Abgeordnetenhaus über die günstige
politische Lage und die gute wirtschaftliche Lage sowie den
angeblich , günstigen Fortgana der Verhandlungen mit den
Vertretern der Ukraine hat die Stimmuna der Börsen-
bemcher vorteilhaft beeinflußt und eine erhöhte Unter¬
nehmungslust hcrvorgcrufen . Gegenüber den Vortagen
wandte sich das Interesse den obcrschlcsischen -Mttenwerten
zu. die unter Führuna von Laurahütte erneut erhebliche

SchrhUcilung: Bernhard  v >r » l h u S.
Verantwortlichwir deutsche und audwärttge Politik: B. (8 r o t h n B ;
fiir Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und oolkSwirtschaftichcnTeil:
B. E. E i j e n b c r g e r; für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport: C. D i e tzr l,> s«r die Anzeigen: t. B. I . B a ß I c r: silmtllch tn

Wicddaden.
Ti .ick u. Verlag der Wtetdad » « » , Verlag Ml nftaIt G. m. b. H.

WeMme eillgeü̂erter KartoHeln
durch die Stadl.

Der städtischen Verwaltuno ist es gelungen, von den ihr
durch die Reichskartofselttelle für die birsiäbriae Bersorgungs-
veriode zngewlesen«» Kartoffelmengen bis zum 1. Dezember so
viel 5Iartofseln in die Stadt bercinzubolen, daß aus der herein-
gcboltcn Gesamtmenge die Bevölkerung bis Mitte Mai hätte
versorgt werden können. Nach dem 1. Dezember bis beute sind
irgend welche ivesentliche Kartosselmengen nicht mehr geliefert
worden, weil im Anfänge des Monats Dezember bas nötige
Eisenahnwaaenmaterial seitens 6er Eisenbahn nicht gestellt
werden konnte und weil später bis zum beutigen Tage dieWit-
terungsvechältniste einen Transport von Kartoffeln aus¬
schloffen. Da nach Beschluß der städt. Körperschaften derjenine
Teil der Slevölkerung. der Kartoffeln einkellern wollte, bis zun,
Ende der Bersorgungsperioöe . b. h. bis zum 3. August mit
Kartoffeln versorgt werden sollte und da dieser Wille der städt.
Körverschasten tatsächlich ausgcfübrt wurde , fehlen der städt.
Berwaltung in ihren Kartoffelkellern bei dem völligen, nicht
vorauskeKbaeen Versagen der Kartoffel,nfubren seit 1. Dezem¬
ber die nötigen Karkoffclmengen, um den Teil der Bevölkerung,
der Kartoffeln nicht eingekellert hat , über den 1. Februar hinaus
mit Kartoffeln zu versorgen.

Ter Magistrat bat daher beschlossen, alle,, HanSbaltungen,
Hotels, Pensionen und Anstalten , die mit Kartoffeln über Mitte
Mai hinaus versorgt find, diese Mehrmengcn wieder abznneli-
men. nm daraus die nicht versorgte Bevölkerung mit Kartoffeln
lau send versorgen zu können.

Der Magistrat bat ferner beschlossen, zunächst a„s den Hotels.
Pensionen und Anstalten die über den Bedarf bis Mitte Mai
hinaus «clieferten Kartoffeln abzufordern . Jedem einzelnen
Hotel" Pension oder Anstalt wird vom Kartoffelamt die abzulic-
ser»dc Kartoffelmengc schriftlich mitgeteilt . Die Abholung er¬
folgt j„ der Woche vom 21. bis 27. Januar . Die Hotels, Pen¬
sionen und Anstalten werden ersucht, die Kartoffeln zur Ab¬
holung bereit zu halten.

Die abgebolten Kartoffelmengen werden den Hotels, Pen¬
sionen und Anstalten rechtzeitig vor Mitte Mai in Kartoffeln
wieder zirrückgeljesert. Sobald die Witteritzigsverbältnissc sich
ändern und eine Kartoffelzufuhr möglich machen, wirb der Ma¬
gistrat wie bisher alles öaranfehen . die erforderlichen Kartoffel-
nwngen aus den Lieferungsverbänben nach Wiesbaden berein-
znholen. nin die Durchfiihrnng der angcordncten Maßnahme für
die Privathaushaltungon , wenn irgend wie möglich vermeiden
zu können.

Wiesbaden, den 16. Januar 1918.
Der Magistrat.

(8884

verkauf von Kartoffeln.
Tie Kunden, die sich bei der Firma

Friedrich Müller , Rerostratze 39
hatten einschreiben lassen, sind an den

Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend. Röderstraße 31
überschriobenworben.

Diese Kunden- können also nur in der zuletzt genannten
Kartoffel Verkaufsstelle Kartoffeln erhalten.

Wiesbaden, den 17. Januar 1918. («sss
; _ Der Magistrat.

Verordnung
betreffen-

Anzeige von leerstehenden und gekündigten Wohnungen.
Im Eillvernchmen mit dem Gouverneur der Festung Adainz

wird die Verordnung vom 29. Oktober 1917 (Mb 22531/6222)
dahin abgcündert, daß die Verpflichtung, Anzeige nach Ziffer 1
zu erstatten, auf die Vermieter von 3-Zimmcrwohnungcn aus¬
gedehnt wird und Ziffer 1 folgenden Zusatz erhält:

Desgleichen Ist innerhalb 48 Stunden derselben Stelle zu
melden, sobald eine der bczeichnetcn Wohnimg-cn, Schlafstellen
uiiv- ivicder vermietet ist.

Fraitkfurt am Main , den 22. Dezember 1917. (W8r
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stelltz. Kommandierende General:
gez,: Riedel.  Generalleutnant,



>
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute verstarb nach schwerer Krankheit

unsere geliebte Mutier , Schwiegermutter , Gross¬
mutter und Schwester , Frau

Franziska Schreiber
geb . Linn

nach vollendetem 71. Lebensjahre,
Käthe Kalle geb. Schreiber
Br. Richard Schreiber
Br. Wilhelm Ferdinand Kalle
Sophie Scheider geb. Gasten
Anneliese u. Heinz-Richard Schreiber
Emilie Linn.

Mainz , den 16. Januar.

Die Einäscherung findet in der Stille statt.
Von Blumenspenden und Beileidsbesuchen bittet
man freundlichst abzusehen.

18685

===== Königliche Schauspiele.
Stcitofl, Seit 18. Januar , nbcttbä 8 Uhr. AbonnementL.

Colberg.
Historisches Schauspiel in 5 Akten VVII Paul Heyse.

In der szenischen Einrichtung Max Köchys.
Spielleitung : Herr Regisseur Vegal.

ckiniichtnng des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer

Ende gegen 8.4S Uhr.
Saulstag , abends 6 Uhr, Abonnement B.: Gastspiel Lichte»,

stein: Pvleublut. — Sonntag , nachmittags 2 Uhr, bei aufgeh. Abonnem
Borst, für die Kriegsarbeiterschaft: Die Journalisten . 8 Uhr, ansgeh. Ab.
Das Dreimaderlhaus. — Samstag , 20., 6 Uhr, Ab. C. : Gastspiel Ltchten-
fteiit- Ter liebe Augustin. — Sonntag , 27., 8 Uhr: Ab. A.: Gastspiel
Lichteustein: Tie Meistersinger oo» Nürnberg.

Residenz- Theater.
Freitag , den 18. Januar . Abends 7 Uhr.

Vierter Kammerspielabend:
Der Weibsteufel.

Drama in 5 Akten von Karl Schönherr.
Spielleitung : Hans Flieser.

Ende nach 9 Uhr.
Samstag , 4 Uhr: Meister Pinkepank. Halbe Preise. 7 Uhr:

Neuheit: Der Lebensschüler.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag . 18 . Januar:

Abends 7.30 Uhr im gr . Saale :
VII . Zyklus - Konzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
Solist : Herr Paul Bender,

Xönigl. Kammersänger (Bass ).
Orchester : Verstärktes Städt.

Kurorchester.
Am Klavier:

Herr Hans Weisbach.
VORTRAGSFOLGE.

1. L. van Beethoven : 8. Sym¬
phonie in F-.dur.

2. Joh . Seb . Bach: Aus Kan¬
tate 82: Rezitativ „Ich habe
genug “ u. Arie „Schlummert
ein, ihr matten Augen “.

Herr Paul Bender.
- PAUSE . -

3. Max Reger : Lieder mit
Klavierbegleitung.

Herr Paul Bender.
4. Joseph Haydn : 13. Sym¬

phonie in G-dur.
. Ende etwa 9J/4 Uhr.
Eintrittspreise : Logensitz

5 Mk„ Mitleigalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.60 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
11. Parkett 2. 0 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2.— Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden
bei Beginn des Konzertes
pünktlich geschlossen u. nur
in den durch Klingelzeichen
bekanntgegebenen Pausen ge¬
öffnet.

Kinepbon.
TlNinusstrike> :: Berliner Ho'.
Gottes Mühlen mahlen langsam.

Tragödie in 3 Akten.
Die neue Filmdiva.

Filmromanze in 4 Akten.
Ter Waffenstillstand

von Brest -Litowsk.
Ein Dokument iür alle Zeiten.

Monopohbidifspiele
Wilhelmssrabe 8.
Strandgut.

Seemannsörama in 4 Akten.
Es ist alles Ersatz.
Zeitgemäßer Schwank.

Ei » kaltes Abenteuer.
Ein Familienidyll.

Oeffentliche Mittung!
Für den Wiederaufbau des Wiesbadener Hand¬

werks «ach dem Kriege
waren dis zum 1. Januar d. I . weiter eingegangen bei der:

Lmi'ellslrch 25
ist die herrschaftlicheinge¬

richtete3. Etage v. 8 Zim„
:> Kellern. 3 Dachzimmern.
Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralheiz., elektr. Licht.
Gas niw. per sofort zu
vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

ttöchin»
29 I . alt. sucht Stellung im
herrschastl.. kath., ruh. Haush-
zum halb. Februar od. 1. März.
Offerten mit. H. 285 an die Ge-
schästsstelle ds. Bl . «"1686

25 Mark BMmmg
für den, der mir meine braune,
junge Jagdhündin, alt 10 Mt.
(SIora> zurückbringt. c*1090

Rüsten. Dotzheimer Str . 6.

Cpies'sche lülliassige höhere MilchMille,
-. . Rheinstratze 36 . -

Beginn des Unterrichts : Dienstag , den 22 . Januar,
vormittags 8V2 Uhr.

Anmeldungen tägl. 12- 1 Uhr, für Ostern bis 15. Februar
erwünscht. <*1088

Der Vorstand.

Wer Uriegr-Vescha-igte
Uausteute, Bürogehi!sen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Lttmilteluligsslelle fnr KriegsbesWigle
tat Arbeitsamt , Dotzheimer Strahe 1.

Schriftsetzer
(auch Invalide)

sofort  gesucht.

Wiesbadener Verlags -Anstalt
8 . m. b. H. B. 19^

1. Bank für Handel und Industrie.
Rechtsanwalt Dr . Süß 30 Ji — N. N. 2000 Jt

2. Marens Berls u. Co.:
2K. u. G. K. 100 ,M — Professor H. Chris¬

tiansen 10M — Frau Geh. Hofrat Fresenius 50 Ji
3. Deutsche Bank:

Dr . Dreoer 50 Ji — Komm.-Rat Lazarb 50 JL
— Dr . Karl Dyckerhoff 1000 ,H — Frau Dr.
Gallus Wwe. 20 JI — Albert Offszanka 50 ,U

4. Direktion der Diseonto-Gesellschaft:
Frau Wilhelmiue Strauß

5. Dresdener Bank:
Julius Bormaß G. m. b. H.

6. Mitteldeutsche Creditbank:
W. u. K. Schäfer 100 .ä -h Louis Simon 50 Ji Ji  150.

7. Raffauische Landesbank:
Kom.-Rat Heinr. Haesfuer 300 M — ’ Bezirks-
direktor Fr . Kleiuz 200 M — Frau Dr . Fr Berg¬
mann 100.Ä — Frau Dr . A. Canbach Wwe. 10 Ji
— Oberst und Kommandant von Liebau, Luden-
dorff 300 Ji — Chem. Fabrik Winkel, vorm.
Goldenberg, Germont u. Cre. 5000 Ji —Dr Oskar
Neuberg 1000 Ji — Dir . Emil Neuberg 500 Ji—
Herrn. Rauch 100 .M — H. Hansmann 50 Ji —
Louis Gangloff 50 ,M

Ji  2030.

Jt-  160 .—

-tt  1170.

200.

M 500 .—

M 7610.
Sammlung Chr. Dähne:

August Engel 100 Ji — Juwelier Josef Lutz tm .M
— Justizrat Dr . Herm. Romeiß 100 Ji — Rent-
uer A. Weihe 100 Ji — Generaldirektor Bergrat
Kost 50 Ji — I . M. Baum, Nass. Leineniudustrie
50 M — S . B. u. Co. 30 Ji — I . u. G. Adrian,
Hofsvediteur 30 Ji — Speditions -Gesellschaft
Wiesbaden 30 Ji — Carl Grünig , Hoflieferant
40 Ji — Reg.-Rat Ossenberg 20 Ji — Prof . Dr.
Hackenbruch 20 Ji — 0 . Eickmeyer. Nacht. 20 JI  —
Carl Mertz, Kaufmann 20 Ji — Sigmund Lang¬
rod. Architekt 10 Ji — Rechtsanwalt W. Boeder
10 Ji — Christ. Herrmann , Maurermeister 10 JI
— Dr . mob. Guradze 10 Ji — Geh. San .-Rat
Dr . E. Pfeiffer 10 Ji — Hoh . Ferd . Führer,
Kaufmann 10 Jt — Jak . G. Staadt (Fa . Schirgl
10 JI — 3(. Weber u. Co. 20 ,M — F . Cron 20 JI
—I . Moritz 5 Ji — Gisbert Roertershaeuser 5 Ji ■1 $30 .—

Sammlung Gewerbeverein für Nassau:
Ingenieur Bölling 5 M — A. Brefber , Biebrich
1 Ji — 9 . Wolf 5 Ji  _

Sammlung Lokal-Gewerbe verein:
Michael Schön 5 Ji — Philipp Häuser. Gürtler
5 Ji — Jos . Herbst, Messerschmied5 Ji Lud.
Eberhardi , Hofmefferfchmied5 .Ji — H. Ritter
5 Ji — L. P . Doerner , Optiker 5 Ji — Heinrich
Götzen, Graveur 5 Ji — ©ehr. Neugebauer 20 Ji
— Wtlh. Hoffmann 5 Ji — I . Löffler. Sveiigler-
merster 5 .H — Fr . Schellenberg, Musitalieuhand-
lung 20 Ji — Aöler-Avoth-ke A. Seybert 20M
— I P . Schwarz, Dachdeckermeister10 Ji —
Fritz Menges, Drechslermeister 10 .H — Carl
Hartmaiin , Metzgermeister 5 .Ji — Bietor 'fche
Kunsthandlung 5 .U — L. Hutter , Inh . Hch.
Rentschler 7 ,ti — A . Opitz. Hofknrschner 20 M
— LokastGeivedbeoerein1000 Jt — Zeichenlehrer
Söhngen 5 Ji — Gewerbelehrer Urigerer 5 Ji —
Lehrer Fr . Müller 3 .M — Gewerbevereinssekre-
tär Ehrhardt 10 Ji — Lehrer Firm mich 3 Ji —
Fr . Schröder, Damenfriseur 5 Ji — Stadtverord¬
neter Kaltwasser 10 Ji — Stadtverordneter E
•flaufohlt 20 Ji — Tünchermeister Pli . Haxel 5 JI
— Elektrotechu. Aug. Jeckel 20'.Ä— Gebr. Haber¬
stod 5 Ji — Louis Hutter 8 ,A — Dreher Wilh.
Barth 5 Ji — I . P . 5 M — Färberei Wilh
Bischof 10 .stk— Buchhandlimg Heinr . Hcuß 5 .k
— Mechaniker Hugo Grün 5 Ji — ©ärtnereibei.
Heinr. Müller 10 Ji — Bildhauer Fritz Jung
5 .stk — Tünchermeister Jos . Haendien 5 ,.U —
Anton Müller 10 Ji — Schloffermeistcr St.
Schütz 10 Ji — Wilh . Fürstchcn 20 Jt — Seht.
Heilhcder 5 Ji — Karl Burk 5 Ji — Mechaniker
Karl Meyer 5 .stk— Schreincrmeister Jf . Fink
15 .stk— PH. Rühl , Wagenbauer 10 .H  In¬
genieur M. Commichan 3 .stk — Installateur
Iran Lorenz 5 .stk — Architekt E. Bentinger
20 .stk— Reg.-Baumeister Müller 10 Ji .stk 1427.—

Sammlung Sattler -Innung:
Peter Gudenberger 25 M — A. Ahm ns 25 JI  —
Julius Fuchs 10 .stk— Leopold Arndt 10 .il —
Wilhelm Nagel 10 Ji — Jos . Kaiser 20 Ji —
Heinr. Jung 20 .stk— Frau Meinede 10 .M —
Rudolf Pohl 10 .stk— E Melchior 20 .stk— Gus¬
tav Becker 25 .stk— K. Zahn 15 Ji

Sammlung E. Schnaas:
August Jahn 100 Ji — Dr . meb. Gohl 50 Ji
— Architekt- A. Schwank 30 .stk — Berei¬
nigte Druckereien Hamiudmann-Sprunkel 20 Ji
— Sri . Caroline Bender 5 Ji — Pfarrer Alt-
biirger 5 .stk

Sammlung Wiesbadener Tagblatt:
Dr . August Fresenius 10 „stk — Frau Elisa¬
beth Eitler 10 „stk— Phil . Schmidt 40 .stk 'Ji

8. Oppenheimer u. Co.:
Dr . Z. 20 JI — N. N. 1 „stk— H. G. 3 Ji  —
B. L. 30 JI — 9 . F. 1 .stk— Ingenieur Stein¬
lein 100 ,u

9. Bereinsbank Wiesbaden:
P . A. Stoß Nachf. 50 JI — I . Keiles 100 ŝtk
— K. Blunier >1. Sohn 100 JI — Rheinische
Elektrizitäts -Ges. 300 .stk — Frau Dr . M.
Hassel 3000 „stk— M. Schloß u. Co. 50 JI  —
Geschwister Meyer 5 Ji — I . Chr. Glücklich
10 .stk— N. N. 25 .stk- W. Rntbe 200 „stk —

'„stk. 200.—

„stk 210.—

60.

Ji  185.

Franz Älarner 100 .JI
August Jeckel 50 „stk

Baurat Petri 20 „stk—
Ji  4010,-

3u übertragen „stk18728̂ .

Uebertrag . . . -Ji 18723.—
10. Borsckutzverern Wiesbaden:

Sri . Charl . Witzmann 20 „stk — Dr . K. Albert
10 000 „stk— Haus- und Gruitdbes.-Bercin 200„stk
— Frl . Marie Ekiele 5 Ji — Jakob Stüber
IOO Ji — F . E. Müller 200 Jt  Albert C.
Müller 200 Ji - Dr . Wcintraud 100 Jt — '
Justizrat Alberti 50 .M — S . Stern 50 .stk —
C. Ritter =500 .stk— R. Letsch« ! 50 Ji — Frau
Major Götz 20 ..stk— Prof . Heile 50 .stk— Frau
Ilse Ritter 15 „stk — Otto Nictschinauu Nachf.
20 „stk — W. Strehmann 15 .stk— Justizrat von
Eck 100 JI — Bankdirektor E Hirsch 100 „stk—
Baukdircktor G. Schlencher IM Ji — H. 3TT*
roggen 100 „stk— Stadtrat Hees 20 .stk „stk11815.—

JI . Handwerkskammer:
P . Ptaum , Hofbnchdrnckcrei 50 Ji

Bäcker - Innung:
G. Sander , Hier 50 .stk— W. Moutcpellier 50 Ji
— Ph. Tbeimann 30 „stk— ft. Limburg 30„stk—
8. Ziman 20 .stk— Gg. Raßbach 30 .stk— F.
Hammer 50 „stk— L. Übrig 30 „stk— Ehr. Bruch
■30„stk— F. Schutz 10 „stk—' I . Schlosser 10 „stk—
Schröder 5 „stk— Ad. Stetmann 50 „stk — H.
Beltjens 20 „stk — K. Bretfchueider 20 „stk —
M. Reumann 20 Ji — K. Holfelder 20 „stk —
F. Wenzel 10 „stk— Frz . Bücher 20 „stk— Jot.
Stahl 20 .stk— I . Tamm 30 „stk— Wilh. Tiehl
1 „stk— A. Engelmann 5 „stk— E. Groß 5 Ji  —
PH. Faust 30 Ji — H . Abendschein 10 Jt —
A. Boß 50 Ji — Dönges 20 „stk C. Michel
10 Ji — H. Streib 10 Ji — W. Köhler 10 .stk—
Job . Ott 20 „stk— B. Bücher 20 Ji — Fr.
Bossong 20 Ji — A. Lenz 20 .stk— W. Moldauer
300 Ji  Innungskaffe 14 Jt  E . Zorn.
Stadtverordneter 15 JI — Lief.-Gen. der Schnei¬
der 322 „stk— I . Schmitt 1 Ji — H. Schwank.
Schornsteinfeger-Zwangsinnnng IM .stk — W.
Kill 1 Ji — Landgerichtsrat I . Bcchtel 50 Ji  —
Bille n. Böblemann 5 Ji  Aug . Asch 3 Ji  —
I . F . Lewald 3 „stk— Stadtrat K. Meier IM .stk
— Stadtverordn . C. Hessemer 20 .stk— Schrift¬
steller Kurt Kraatz 20 „stk — Dr . Herm. Ranch
20 .stk— G. August 100 „stk— Konditorei Blum
100 Ji — Otto Bllschges, Oekononi der Königl.
Wilhelms-Heilanstatt 25 „stk— I . Rosental 25 .stk
— C Malkomesius, Stadtverordneter 10k» „stk -
Falkner u. Co. 50 Ji „stk 2210.—
Frau Dr . H. Gokdenbcrg Wwc. . stk 1000.—

12. Stadtkassc:
Hch. Weis „stk 20.—

Bisher veröffentlicht.
.stk 33708.-
„stk38485.-

zsso» Summa „stk73233.-
Wiesbadeu, den 10. Januar 1818.

Der SchatzMeister:
gez. Klau,  Landesbaukdirektor.

Vrennholrvevteilung.
Ans Nr . 2 und 3 der Brcnnholzkarte sollen an jede Haus¬

haltung je 3 Zentner Brennholz (geschnitten), zusammen also
6 Zentner abgegeben werden. Die Haushaltungen müssen zu¬
nächst das Holz im Bermaliungsgebäudc Boscvlatz 1 in den
Dienststundcn von 9—12 und von 2—4)4 Ubr in folgender
Reihenfolge mit 5.— Jt  für den Zentner bezahlen.

Haushaltungc » mit Namen mit Anfangsbuchstaben:
A - C Dienstag , den 15. Januar,
D— E Mittwoch , den 16. Januar,
F —G Donnerstag , den 17. Januar,

H Freitag , den 18. Januar,
J— K Samstag , den 19. Januar,
L —M Montag»
N —Q Dienstag,
R —S Mittwoch,

den 21 . Januar,
den 22 . Januar,
den 21 . Januar,

Sott - St Donnerstag , den .24 . Januar,
T —Z Freitag , den 25 . Januar,
A— Z Samstag , den 26 . Januar bis

Donnerstag , den 31. Januar-
Borznlegen und bei der Zahlung der HaushaltsausweiK

und die Brennholzkarte mit Gegoukartc. Die Gegenkarte wird,
soweit dieselbe noch nicht abgegeben iit, cingozogen. Die Breun¬
holzbarte erhält der Bezugsberechtigte nach Eintrag der zuge°
tassenen Holzausgabcstelle und des Tages der HolzabgaLe
zurück. Diese Karte und die über die Zahlung ausgestellte Emv-
sangsbescheinigung sind beim Ahholen des Holzes vorzulegrri.
Die Holzausgabc erfolgt werktäglich von 81l-—3 Uhr und zwar
aus den auf den Brennholzkarten vernierkten Ausgabestellen
Als solche kommen in Betracht der Bauhof cm der Mainzer
Straße . Bauhof Scharnhorststraße 16, Grundstück Rock, Lahn»
stratze 47, Grundstück Rossel, Dotzheimer Straße 172 und
Grundstück Becht, Platter Straße 102.

Wiesbaden, den 12. Januar 1818. (36t*
Der Magistrat.

AllWevonMerMMHeli
Tie bei der Firma H e u 9 st cntc r g u. W i e m e r am

Westbahnhos eingelagerten Filterstaubkohlen sollen ohne An¬
rechnung auf die Brennstosskarte in folgender Reihenfolge ver¬
teilt werden:

An Haushaltungen mit Ranicn mit Aniaugsbuchstaben:
A - Be
Bl - C
D - E
F - G
H
J - K
L - M
N - Q
R - S
Sch - St
T - Z

am Mittwoch , den 16 . Januar,
am Donnerstag , den 17. Januar,

den 18. Januar,
den 19. Januar,
den 21. Januar,
den 22 . Januar,
den 23 . Januar,

am Freitag,
am Samstag,
am Montag,
am Dienstag,
am Mittwoch,
am Donnerstag , den 24. Januar,
am Freitag , den 25 . Januar,
am Samstag , den 26 . Januar,
am Montag , den 28 . Januar.

Es kann jede Haushaltung bis 2 Zentner Filterftaubkohle
erhalten. Der Preis beträgt 1.40 JI  für den Zentner . Die
Brennstoffkarte ist als Ausweis vorzulegcn.

Die Brennftofsmarke für Januar kann zunächst noch nicht
in Kraft gesetzt werden.

Wiesbaden, den 14. Januar 1918. 15031
Der Magistrat.
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